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H e rr  R eg ie ru n g sb au m c is te r  M ü lle r -B re s la u :  H e rr  Goheim - 
r a t  O tzen  h a t  Ihn en  soeben g e sch ild e rt, w ie  es m öglich  sein  
w ird , d ie  In g en ieu re  m eh r a ls  b ish e r  zum  k ü n s tle r is c h -ä s th e ti
schen  S ehen  und  E m pfinden zu e rz ieh en  d u rch  S ch affung  a l l
gem ein  zu g än g lich e r S am m lu ng en  von A b b ild u n g en  d e r be
d e u ten d sten  und  k ü n s tle r is c h  w irk sam sten  In g en ieu rb au w erk e . 
M eine H e rren , g e s ta t te n  S ie, daß ich m ir erlau b e , nach  der 
an d eren  R ic h tu n g  h in  eine k le in e  A n re g u n g  zu geben. U ns 
A rc h ite k te n  w ird  von  den In g en ieu ren  w ohl m it R ech t der V or
w u rf  g em ach t, daß w ir die S ta t ik  zu  w en ig  b eh errsch en  u nd  
bei g rö ß e re n  e isernen  In g e n ie u rb a u te n  n ic h t m itred en  können , 
w eil u n s  d ie s ta tis c h e n  G ru n d lag en  feh len  und  w ir die K rä f te 
w irk u n g  in  den S y stem en  n ic h t g enü g en d  v e rs teh en . S o llte  es 
n un  bei u n s  n ic h t m ög lich  sein , daß sich  S pez ia lis ten  a u f  diesem  
G eb ie t au sb ild en  und sich au ch  die A rc h ite k te n  m eh r fü r den 
B rü ck en b au  in te re ss ie re n  k ö n n ten ?  W ie  w ir  h e u t schon  an 
de r tech n isch en  H o ch sch u le  ein K o lleg  haben  ü b e r F o rm en leh re , 
d as ein A rc h ite k t  den Ing en ieu ren  lie s t, w ie  w ir  d an k  A n re g u n g  
von le iten d er S te lle  ein S em in ar fü r S tä d te b a u  hab en , w elches 
ein  A rc h ite k t  gem einsam  m it einem  In g e n ie u r  fü r  A rc h ite k te n  
a b h ä lt, so k ö n n te  doch au ch  ein  In g e n ie u r  den A rc h ite k te n  
eine k u rz e  ein - oder zw e is tü n d ig e  V o rle su n g  ü b e r d ie G ru n d 
zü ge d e r höh eren  S ta t ik  u n d  des B rü ck en b au es  h a lten . D ie 
H e rren  S tu d ie ren d e n  s in d  im allgem einen  j a  schon  j e t z t  ü b e r
la s te t ,  ab e r  d iejen igen  A rc h ite k te n , w elche m a th em a tisc h  ver- 
a n la n g t s in d  u nd  sich  s p ä te r  au f  diesem  G ebiete  spez ia lisie ren  
w ollen, w ü rd en  ein d e ra rtig e s  K o lleg  w ohl m it F reu d en  be
g rü ß en . Ich  g laub e , daß d ie H e rren , w elche so v o rg e h ild e t sein  
w ü rd en  und tü c h tig e s  le is ten  in  der P ra x is , von de r H o chschu le  
h e ru n te r  m it offenen A rm en  au fgenom m en w erd en  w ü rd en , denn 
es feh lt ta ts ä c h lic h  an  A rc h ite k te n , die au ch  sch w ierig ere  
S y stem e, w ie be isp ie lsw eise  die K o m bina tionen  e in fach er und 
k o n tin u ie r lic h e r  B alk en  m it B ögen  und  K e tten , in  ih re r  s t a t i 
schen  W irk u n g  v e rs teh en . W en n  die A rc h ite k te n  e r s t  in  d e r 
L a g e  sein w erd en , m it  den In g en ieu ren  H an d  in H and  zu 
gehen , dann  w erd en  au ch  g ro ß e  F o rm k ü n s tle r  u n te r  ihnen , deren  
K önnen  a u f  diesem  F e ld e  h e u te  b rach  lie g t, neu e  S y stem e e r
finden u n d  ä s th e tis c h  voll befried igend es schaffen  können.

H e rr  A rc h ite k t  Albert H ofmann: M eine H e rren , nachdem  
n iem and m eh r d as W o r t  g e w ü n sch t h a t, d a rf  ich m ir w ohl zw ei 
W o rte  zum  S ch lu ß  erlauben .

Ich  m öch te  in  e r s te r  L in ie  sag en , daß ich  wohl v o ra u s 
se tzen  darf, daß S ie  alle, die S ie  m ich  g e h ö r t  haben , an ge
nom m en haben , daß ich  a ls  A rc h ite k t  sp rach , a lso  n o tw en d ig e r
weise P a r te i  b in , w ie ich  au ch  bei keinem  W o rte  de r A u sfü h ru n g en
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des H e rrn  V o rred n e rs  B e rn h a rd  ü b e rseh en  habe, daß e r  a ls  I n 
g e n ie u r  gesp ro ch en  h a t. N iem and  kann  so w e it a u s  sich h e ra u s , 
daß e r  sich se in e r eigenen H a u t  en tled ig en  kann .

H e rr  B e rn h a rd  h a t  m it  einom  gew issen  N a ch d ru ck  a u sg e 
fü h r t, daß die S ache vom  S ta n d p u n k te  des In g e n ie u rs  doch in 
den m eisten  F ä lle n  g a n z  an d ers  au sseh e . D as, m eino H e rren , 
i s t  u n s  j a  le id e r  b e k a n n t und das zu än d ern , d a ra u f  sind  in  der 

I H a u p tsach e  u n se re  B es tre b u n g en  g e ric h te t.  E r  h a t  d an n  w e ite r 
b e h au p te t, daß bei m einen ä s th e tis c h e n  A u sfü h ru n g en  die p ra k ti-  

! schon  B ed in g u n g en  g anz  zu k u rz  o de r zu  s e h r  zu k u rz  g e 
kom m en seien . E r  h a t  zum  T eil au f die B rü ck en b au te n  in  
Rom  h ing ew iesen  und  h a t  nam en tlich  g e sa g t, daß d ie B rü ck en 
b a u ten  bei de r T ib erin se l — ich  h a t te  b e d a u e rt, daß  sio n ic h t 
g ew ö lb t w u rd en , so ndern  daß E ise n s te g e  g e b a u t w u rd en  —  von 
de r H öhen lage, dem H oclrw asser u sw . a b h ä n g ig  gew esen  seien , 
w as ich  doch n ic h t  g enü g en d  b e rü c k s ic h tig t  h ä tte . M eine 
H e rren , d ie S ache lieg t in W irk lic h k e it  ein fach  so : D asse lb e  
H o ch w asse r , w elches d iese B rü ck en  d e r  T ib e rin se l d u rch fließ t,

| d u rch fließ t w e ite r oberhalb , den v ie lbog igen  g ew ö lb ten  P o n te  
M olle und au ch  die E n g e lsb rü c k e  m it den schön en  fü n f B ogen, 
u nd  w enn es d a  P la tz  g e h a b t h a t,  d ann  h ä t te  es w o h l auch  
u n te rh a lb , bei d e r  T ib e rin se l, P la tz  g e h ab t. D io H ö h en lage  is t  
da, w ie ich  au s  e ig oner A n sc h au u n g  w eiß , so, daß  ohne be
so nd ere  M aßnahm en g ew ö lb te  B rü ck en  g e b a u t w erd en  k o n n ten , 
von denen ich  m e in te , daß sie  g e ra d e  fü r das S ta d tb ild  von 

I Rom  beson ders  g e e ig n e t seien . Ic h  gebe ohne w e ite re s  zu , daß 
! fü r en tsp rech en d e  S te llen  an d e re r  S tä d te  e ise rn e  B rü ck en b au te n  
I g e e ig n e te r  s ind , ab e r g e ra d e  fü r  d as S ta d tb ild  von Rom sin d  

die g ew ölb ten  s te in e rn e n  B rü ck en  b eso n d ers  c h a ra k te r is t isc h .
D ie  B e rü c k s ic h tig u n g  de r p ra k tis c h e n  B ed ing ungen  i s t  g e 

w iß  eine hochb ed eu tsam e S ach e ; diese w erden  ab er häu fig  über- 
1 s c h ä tz t  oder ü b e rtrieb en . A ls  m an  z. B. je tz t  d a ra n  g in g , die 

A u g u s tu sb rü c k e  in  D resden um zub auen , h a t  m an  in  lan g en  
S itzu n g en  und  B e ra tu n g e n  der z u s tä n d ig e n  B ehörden  d a rü b e r 
sich  in s  E inv erneh m en  g e se tz t, w ie w ohl d ie  p ra k tis c h e n  B e
d in g u n g en , die g e ra d e  bei e in e r B rü ck e  von d ieser L ag e  an  

; e in er s ta rk e n  K rü m m u n g  de r E lb e  v o rh e rrsch e n , am  b esten  e r
fü l l t  w erd en  k ö n n ten . M an h a t  eine B rü ck e  b esch lossen  in 
B eton  m it S an d s te in v e rk le id u n g , m it  e in e r  g e rin g e re n  A n zah l 
von B ögen a ls  d ie  a lte  B rü ck e  sie besaß , und w elche n ach  dem 
b e sten  E rm esse n  de r m aßgeb enden  P e rsö n lic h k e ite n  g e e ig n e t 
gew esen  w ä re n , e tw a ig en  S ch äd en  des H o ch w asse rs  zu  be
gegnen . M an h a t  sich  ab er dann —  u n d  das is t  d a s  M erk
w ü rd ig e  —  au f G rund  d e r ä s th e tisc h e n  A g ita tio n  d e r  K fin s tle r-  
sch a ft, die m an in  D resden  g egen  die g e rin g e  B o gen zah l und 
die g roß e  B o gen w eite , die sieh von de r a lte n  B rü ck en erse h e in u n g
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zu w e it en tfe rn e , erhob , in  le tz te r  S tu n d e  noch en tsch lo ssen , 
e inen n eu en  B rü c k e n e n tw u rf  zu  m achen , w e lche r e inen  B ogen  
m eh r ze ig t, a ls  m an  fü r  die neue B rü ck e  b is d ah in  angenom m en 
h a tte . H ie r  i s t  also  d as M aß der p ra k tisc h e n  A n fo rd e ru n g en  
z u g u n s ten  d e r E rsc h e in u n g  des B au w erk es  noch g e m in d e rt 
w orden, n a c h d e m  e s  b e r e i t s  f e s t z u s t o h e n  s c h i e n .

W a s  ich  d a m it sagen  m öchte, m eine H e rren , i s t  fo lgendes: 
Ich kan n  m ir  denken , daß es s e h r  w ohl m öglich  is t ,  daß vom 
A u f t r e t e n  d e s  e r s t e n  G e d a n k e n s  a b  ein  K ü n s tle r  u nd  ein 
In g en ieu r  v o lls tä n d ig  zusam m en a rb e iten , u n te r  s o rg fä ltig s te r  
B eo b a ch tu n g  der ö rtlich en  V e rh ä ltn is se , d e r  w irtsch a ftlic h en  
und  s ta tis c h e n  B ed in g u n g en , de r M ate ria lb e rech n u n g  un d  der 
w asse rb au tech n isch en  V e rh ä ltn is se , und  daß es d aun  u n te r  allen  
U m stän d en  m ög lich  se in  w ird , fü r irg e n d  eine S te lle  die h ie rfü r  
b e s te  L ö su n g  tech n isch  und k ü n s tle r is c h  zu  linden. Ich  m öch te  
m it  H e rrn  O tzen  sagen , fü r eine A u fg ab e  g ib t  es 12, 20 und  
m ehr L ö su n g e n ; die A u fg ab e  des A rc h ite k te n  w ä re  es dann , au s  
d iesen  L ö su n g e n  die in  ih re r  E rsc h e in u n g  g e e ig n e ts te  h e ra u s 
zu find en ; S ache des In g en ieu rs  w ä re  es dagegen , fe s tzu s te lle n , 
ob es au ch  die tech n isch  zw eck m äß ig ste  is t.

H e rr  G eheim er R e g ie ru n g s ra t  P ro fe sso r  2 ) r .-3 u g . Otzen: 
H e rrn  K ö r t e  m öch te  ich  in  se in e r E ig en sch a ft a ls  S ta d tv e r 

o rd n e te r  fo lgendes nahe  leg en , die S ta d t  B e r lin  h a t  in  n ä c h s te r  
Z e it  zw ei g ro ß a r tig e  In g e n ie u rw e rk e  a u sz u fü h re n : die oino A n 
lag e  w ird, w enn ich m ich n ic h t ir re , im  Z u g e  der B o rnh o lm er- 
s tra ß e  ü b e r  dio N o rd b ah n  geh en , und  eine an d ere  w ird  im  Z u ge  
de r S tro m s tra ß e  un d  P u t l i tz s t r a ß o  über die g an ze  S ta tio n  der 
S ta d tr in g b a h n  h inw eggohen . B eides s ind  A u fg aben  von  a lle r 
g rö ß tem  und öffentlichem  In te re s s e ,  und ich  m ö ch te  H e rrn  
K ö rte  an s H erz  legen, u n se re  In te re s se n  d ah in  zu v e rtre te n , 
daß e r  von A n fan g  an  v e rsu ch t, den S ta d tb a u ra t  des H o ch 
bau es  und den S ta d tb a u ra t  des T ie fb a u s  zum  g u te n  T un  zu- 
sam m en zub rin g en .

H e rr  B a u ra t  Hörte: M eine H e rren , ich m uß le id e r  g e 
s teh en , ich  fü rch te , dies w ird  m ir n ic h t g e lin g en . Ich  k a n n  

| v e rra te n , es w a r e ig en tlich  S tim m u n g  d a fü r, eine K o n k u rren z  
au szu sch re ib en , ab e r sch ließ lich  la g  schon eine L ö su n g  vor. 
W ie  es j e t z t  m it de r A u sfü h ru n g  s te h t ,  w eiß ich  n ic h t ganz 
g en au . W ir  hoffen ab er, daß, w enn au ch  n ic h t in  diesem  F a lle , 
so doch au f einem  an d eren  G e b ie te ,. wo dio M itw irk u n g  des 
In g en ieu rs  auch  s ta rk  in B e tra c h t  ko m m t, d e m n äc h st se iten s  
d e r S ta d t  ein  W e ttb ew erb  au sg esch rieb en  und dabei dem 
In g e n ie u r  und  dom A rc h ite k te n  G e leg enh eit zu gem einsam er 
T ä tig k e it  geg eben  w erd en  w ird .

Die Entlastung des Potsdamer Platzes und die damit zusammenhängenden Fragen des Berliner Straßenverkehrs
Vortrag vom Regierungsbaumeister a. D. Johannes Hirte, Direktor der Union-Ballgesellschaft in Berlin

Schluß aus Xr. 8 Seite  53
Besprechung

H err Oberbaurat B lan ck : Den Schlußsatz des Herrn V ortragenden 
möchte ich doch etwas richtig  stellen, weil ich Bewohner von Cbar- 
lottenburg bin. E r sagte, die V erbreiterung der B ism arckstraße habe 
50 Millionen Mark gokostet. Das is t ein Irrtum . Bis je tz t  sind etwa 
10 Millionen ausgegeben worden, und vielleicht werden wir m it 11 Millio
nen auskommeu.

H err Oberbaurat a. D. Dr. z u r  X ioden: Is t nicht einmal ver
suchtw orden, den Knoten nach W esten  zu etwas woiter zu schürzon? 
Ich meine, wenn wir darau gehen wollten, den Potsdam er Bahnhof 
freizugeben, dann m üßte mau auch weiter hinausgehen und nicht zu 
frühzeitig den V erkehr den bisherigen Linien wieder zuwenden.

H err B aurat G o tth e in e r: Die Finanzfrage, meine Herren, die 
ja  der H err Vortragende ebenfalls berührt hat, is t bei dieser ganzen 
Angelegenheit eine der wesentlichsten; wie sollen denn die M ittel für 
die Ausführung aufgebracht werden? W ie der H err V ortragende 
selbst anfuhrt, werden die Interessen der V ororte dabei mindestens 
in ebenso hervorragender und ebenso schwerwiegender W eise berührt, 
wie dio der S tad t Berlin, ich möchte beinahe sagen, noch viel tief
greifender als die von Berlin. W as die Straßen angeht, die durch- 
gelogt oder verbreitert werden sollen — es is t im übrigen ein ähn
liches P ro jek t auch schon seitens der S tad t aufgestellt worden — 
so will ich nebenbei bemerken, daß das alles S traßen sind, die nicht, 
wie die Bism arckstraße in Charlottenburg, ein Gelände erschließen, 
sondern es sind Straßen, die voll bebaut sind, aus denen sich ein 
w irtschaftlicher E rtrag  kaum hcrausw irtschaften läßt. W enn daher 
eine so gewaltige Aufgabe an G r o ß - B e r l in ,  wie der H err Vor
tragende betont hat, gestellt wird, daun taucht unwillkürlich die Frage 
auf: W ie stellen sich die V ororte dazu? Denn, wio gesagt, zugunsten 
der V ororte würden die Anlagen zum großen Teil gem acht werden. 
Ich glaube aber kaum, daß, wenn nicht auch hier eine In teressen
gem einschaft m it den Vororten sich ermöglichen läßt, diese dann sich 
dazu verstellen werden, der S tad t Berlin behilflich zu sein, jedenfalls 
halte ich das unter allen Um ständen für sehr unwahrscheinlich. D es
halb is t zunächst die finanzielle Frago eigentlich doch die bedeutendste 
bei der ganzen Angelegenheit. Eino U nterhaltung hierüber is t an 
dieser S telle aber kaum möglich, weil noch niemand anzugeben weiß, 
wie die V ororte sich zu der Sache stellen werden.

V orsitzender, I lo rr  Ober- und Geheimer B aurat 3 )r .= Q iU f l . S tü b b en : 
E s würde wohl recht schwierig sein, wollten wir in eine Diskussion ein- 
troten über dio Aufbringung der Geldm ittel durch die S tad t Berlin 
odor audere. Die technische Frage, ob das l l i r t e s c h c  P rojek t als 
em pfehlenswert oder als unzweckmäßig zu betrachten oder ob seine 
Durchführung möglich sei, habe ich eigentlich gedacht, sollte hier 
behandelt werden.

H err B aurat G o tth e in c r: Meine Herren, der H err V ortragende 
will den ganzen Straßenbahnverkehr in der Leipziger S traße belassen 
und den ganzen Fuhrw erksverkehr durch den ovalen R ing zwischen 
dem Kem perplatz und dem Petrip latz bozw. dem Kölnischen F isch
m arkt führen. Nun, meine Herren, wenn man so verfahren würde, so 
glaube ich, man würde einen Sturm  der E ntrüstung  bei den Anwohnern 
der Leipziger Straße hervorrufen. Denn, meine Herren, die Besitzer 
der H äuser in der Leipziger Straße sind je tz t  schon, wie ich ans der
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Zeitung orsohon habe, sehr rührig, um zu vorhiuderu, daß der S traßen
hahnverkehr in der Leipziger S traße verm indert wird. Mau wird sich 
aber voraussichtlich noch viel mehr rühren, wenn man darauf aus
geht, den Fuhrw erksverkehr iu der Straße einzusohränken oder heraus
zuweisen, und. wie m ir dünkt, m it Rocht. Denn, meine Herren, für 
die Ladenbesitzer in der Leipziger S traße is t dieser Vorkehr von 
allergrößter Bedeutung. Und, meine Herren, glauben Sie nur nicht, 
es werde sich der Fuhrw erksverkehr aus der Leipziger S traße heraus
weisen lassen. Die Erfahrung habon wir in Berlin schon mehrfach 
gemacht, daß S traßen angelegt sind, um durch sie den V erkehr aus 
anderen Straßen dadurch abzulenken, und wTas is t  schließlich der E r
folg gewesen? Die Fuhrw erke fuhren weiter durch die alten Straßen. 
Durch eine Polizeivorordnuug zu verhindern, daß Fuhrwerko durch 
dio Leipziger Straße fahren, das wird man nie erzielen. Ich glaube, 
da wäre es doch viel richtiger, man führte den Straßeubalm verkehr 
ganz oder teilweise im Ringo herum und ließe den Fährverkehr in der 
Leipziger Straße.

H err Rogioruugsbaum eister S tu p f: Meine H em m , ich bin leider 
zu spät gokommeu und habe daher den Anfang des V ortrages nicht 
gehört. Ich kam erst, als Kollege H i r t e  dio Einzelheiten seiner 
Vorschläge vorbrachte. W ir werden heute hier nicht in der Lago 
sein, die Durchführbarkeit der einzelnen Vorschläge endgültig zu 
prüfen, um uns darüber einig worden zu können. Jedenfalls is t es 
sehr wertvoll, daß solche Anregungen kommen. Denn m it dem Ge
danken, daß der Leipziger P latz schließlich doch noch einmal an
gefaßt werden und seine heutige schöne Form verlieren muß, wird 
man sich ja  vertrau t machen müssen, wenn viele von uns auch den 
Tag nicht mehr erleben werden, bis die Schwierigkeiten, die da zu 
beseitigen sind, behoben sein worden.

Mir is t in dem V ortrage des Kollegen H i r t e  nicht klar geworden, 
was er unter Sammelbecken des V erkehrs auf dem Leipziger P latz 
versteht. E r sprach davon, daß diese da geschallen werden sollen, 
und darüber wäre mir eine nähere A ufklärung sohr erwünscht. V iel
leicht habe ich seine Ausführungen darüber nicht richtig aufgofaßt.

Dann ha t H err Kollego H i r t e  den Durchbruch nach der Voß- 
straße vorgeschlagen. Da möchte ich darauf aufmerksam machen, daß 
w ir dam it einen Uebelstand neu schaffen und eine Gefahrstelle nach 
einer anderen Gegond hin verlegen würden. Das is t ein Zusammen
treffen m ehrerer sich kreuzender Straßen an einer Stelle. Man be
käme dort eine K reuzung der K üniggrätzer Straße, der Voßstraße und 
ihror Verlängerung und des neuen Durchbruchs, so daß wir auch 
wieder fünf Straßenzüge hätten, die auf einem P un kt zusammenstoßen, 
Das is t eine Sache, die nicht gerade sehr empfehlenswert ist. Dio 
E ntlastungsstraßen , die H err Kollego H i r t e  vorgeführt hat, sind 
sicherlich eine sehr gute Idee. Zum Teil is t diese ja  nicht ganz neu. 
namentlich die nördliche Linie ist ja  auch schon bei uns in der 
städtischen V erw altung d iskutiert worden. Es sind da nicht allein, 
wie bei allen Dingen in Berlin, die finanziellen Fragen in erster 
Linie zu erledigen, sondern es kommen dann so viele verwaltuugs- 
rechtliche Fragen hinzu, es sind so viele W iderstände zu beseitigen, 
daß gerade in Berlin solche Dinge nur schwer vor sich gehen.

W as dann die Um wandlung von Bahnhöfen betrifft, so bin ich 
i der Meinung, daß. wenn man schon den Potsdam er Bahnhof anfaßt, man
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daun doch darauf bedacht sein m üßte, die Sache noch etwas anders 
zu machen im Interesse der Schaffuug einer b'esseren Verbindung im 
W esten  und Siidwesten von Berlin, also 'zwischen der Potsdam er 
T orvorstadt und der Halleschen Torvorstadt. Das wird sich hierbei 
natürlich machen lassen. Nicht durchaus nötig is t es, die Frage 
der künftigen Finanzierung aller solcher Dinge gleich m it zu be
handeln. Ob die V ororte dazu beitragen werden, das können wir nicht 
wissen, so lange nicht eine Organisation für Groß-Berlin geschaffen 
ist. Auch diese wird eines Tages kommen, weil sie kommen muß. 
W ir sind durch den A rchitekten-V erein in Verbindung m it der V er
einigung Borliner A rchitekten m it der Inangriffnahme eines Bebauungs
planes schon auf gutem  W ege. Der W og verlangt aber sehr viel 
Vorarbeiten. Die A rbeit is t in F luß gekommen, und w ir dürfen hoffen, 
daß sie nicht mehr zum Stillstand kommt.

H err S tad tra t A lb e r ti:  Meine Herren, ich möchte auch die finan
zielle Anteilnahme der V ororte ganz ausscheiden. Ich glaube, daß 
Berlin diese Frage ausscheiden und nicht darauf warten kann, bis die 
V ororte horangezogen worden können. W ir müssen wohl selbständig 
an die Lösung solcher Aufgabe herantreten. Ich erkenne m it Dank 
an, daß in dem V ortrage des H errn Regieruugsbaum eister H i r to  uns 
viele Anregungen gegeben worden sind, zum Teil in Vorschlägen, die 
in den Kreisen der städtischen Behörden schon längst erwogen worden 
sind. Teil freue mich, daß auch er Bezug nahm auf die Durchlegung 
der Lindenstraße bis zum Spitte lm arkt; die wird auch in städtischen 
Kreisen für wichtig gehalten. Ich glaube nur, daß sein P ro jek t einen 
Fehler hat, und zwar den, daß er sich auf die E ntlastung der Leip
ziger Straße, des Leiziger und des Potsdam er Platzes beschränkt. W ir 
müssen die Aufgabe etwas größer fassen und müssen namentlich die 
weiteren Entfernungen in Groß-Berlin ins Auge lassen. Ich glaube, 
von solchen Gesichtspunkten ha t man sich leiten lasson, als Projekte 
erö rtert wurden, die eine U ntertunnelung unter den Gleisen der P o ts
damer und A nhalter Bahn vorsehen. Man le ite t dann den Verkehr 
nicht ab am Potsdam er P latz  oder nahe vorher, sondern man sucht 
den V erkehr weiter im W esten  auf und sucht hier zu neuen W egen 
zu kommen in das Stadtiunere. Auf der anderen Seite kom m t uns 
sein P ro jek t sehr nahe, indom wir den Durchbruch der Bellevuestraße 
und der V iktoriastraße nach den K analuferstraßen ins Auge faßten. 
Auch da suchen wir schon die Aufgabe der E ntlastung etwas weiter 
zu fassen. Nicht allein die Leipziger S traße, sondern auch die Pots-

Deiiksclirift des Yereii über die Vergütung für t
Die nachstehende abgedruckte Denkschrift behandelt Uebelstände, 

über die in der Industrie seit geraum er Z eit häufig und lebhaft Klage 
geführt wird. Der Verein deutscher Ingenieure hat sich m it diesem 
Gegenstand seit m ehreren Jahren  eingehend beschäftigt und is t  dabei 
zu der Ueberzeugung gekommen, daß auf gesetzlichem Wrego den 
Uebelständen nicht gesteuert werden kann, daß Besserung nur durch 
freiwilliges Zusammenwirken der beteiligten Kreise möglich ist.

Die Denkschrift faßt die Ergebnisse dieser Beratungon zusammen; 
sie is t von der 48. Hauptversam mlung des Vereins deutscher Ingeninuro 
genehm igt und soll in den beteiligten Kreisen in ausgedehntem Maße 
verbreitet werden.

Im  Kreise der deutschen Firm en, die sich m it dem Entw urf und 
der A usführung von Ingenicurarbeiten aller A rt (Brücken und E isen
hochbauten, Dampfmaschinen- und Dampfkesselanlagen, E lektrizitäts-, 
W asser- und Gaswerke, Kanalisationen, H eizungen, Transportanlagen, 
Hebewerke, Fabrikanlagen und H üttenw erke. W asserkraftanlagen usw. 
usw.) beschäftigen, wird seit langer Z eit und b itte r darüber geklagt, 
daß gegenüber ihrer geistigen A rbeit häufig einer der wichtigsten 
wirtschaftlichen Grundsätze verle tzt wird, der G rundsatz, d a ß  j e d e r  
A r b e i t  i h r  L o h n  g e b ü h r t .  M ehr und mehr is t es Brauch ge
worden, daß Behörden und Private Ingonieurarbeiten als Angebot in 
Form  von Entwürfen und Kostenanschlägen einfordorn, ohne für die 
darin enthaltene geistige A rbeit und die dafür aufzuwendenden Kosten 
ausroichend oder überhaupt etwas zu vergüten. (Selbstverständlich 
sind hierm it nicht die Angebote für m arktgängige W are gemeint.) 
W ir verkennen durchaus nicht, daß an diesem beklagenswerten Zu
stand die Firm en zum großen Teil selbst schuld sind, weil sie sich 
eine solcho ungünstige Behandlung gefallen lassen, ja, sie führen sie 
sogar selbst herbei, indem sie sich aus eigenem Antrieb zur kosten
freien A nfertigung von Entwürfen und Kostenanschlägen anbieten oder 
doch wenigstens versäumen, dabei den Vorbehalt einer der Leistung 
entsprechenden Bezahlung zu machen. Der gleiche Vorwurf trifft sie. 
wenn sie bei W ettbew erben, auch wenn die ausgesetzten Preise viel 
zu gering bemossen sind, die verlangte A rbeit leisten. Aber obwohl 
in allen diesen Fällen der einzelne sich bew ußt sein muß, daß er an 
den ihm zugefügten U nrecht m itschuldig ist, so ist er doch, eben als 
oinzelner, nicht imstande, sich der ungünstigen Behandlung zu en t
ziehen; Gründe des geschäftlichen W ettbew erbs, Rücksichten auf eine 
bereits erworbene oder zu erwerbende Kundschaft und die Notwendig
keit, seinem W erke A rbeit zu verschaffen, zwingen ihn geradezu, mit 
den W ölfen zu heulen, d. h. sich alles gefallen zu lassen, was seine 
Konkurrenten zu ertragen bereit sind. W er m it diesen Verhältnissen 
vertrau t ist, für den bedarf es keines Beweises, daß der einzelne in

damer Straße von der Liitzowstraßo bis zum Leipziger P latz leidet au 
einer außerordentlichen Ueborlastung. Ich glaube, wir werden die 
Aufgabe also w eiter auffassen müssen, wenn wir, wie wirs wtlnschon, 
dio Frago der E ntlastung großzügig durchführen wollen. Nach dieson 
R ichtungen hin schweben Erwägungen. E s is t aber durchaus dankens
w ert gewesen, die Anregungen zu erhalten. W ir wollen auch die
selben Straßen benutzen, dio Voß-, Mohren- und Z im m erstraßo; dio 
bieten sich sofort als E ntlastungsstraßen dar — andero können auch 
nur weniger in B etracht kommen —, aber immer unter dem Gesichts
punkt, sie nicht allein zur E ntlastung der Leipziger S traße und des 
Potsdam er Platzes zu benutzen.

H err Regierungsbaum eister a. D. I l i r t e :  Ich wollte auf die Frage 
des H errn Kollegen S t a p f  wegen der Sammelbecken antworten. Der 
Straßenstroifen zwischon W ertheim  und den beiden Torhäusern bildet 
heute das Sammelbecken des Verkehrs in der Leipziger S traße; hier 
findet die A nstauung und das Abfluten dos V erkehrs s ta tt, dieses 
Stück is t gerade dasjenige, was den Verkehr außerordentlich behindert, 
weil dort die Straßenbahnhaltestellen sind, dio Omnibusse halten und 
außerdem dor ganze übrige Fuhrw erksverkehr durchfahren muß. W enn 
nun dio V erkehrsverhältnisse dadurch verbessert werden, daß nördlich 
und südlich um den P latz horum Ringstraßen geschaffen werden, daun 
kann das Ansammeln und Abfluten der Fuhrw erke ohne Behinderung 
des Straßenbahnverkehrs stattfinden.

Die Anregung wegen dor W eiterführung des V erkehrs vom W esten 
nach dem Hnlleschen Tor is t auf dem Plan, den ich Ihnen vorgeführt 
habe, toilweiso auch berücksichtigt; Sie sehen hier einen breiten 
S treifen dargestellt, der an dom ganzen Ufer des Kanals entlanggeht. 
Außerordentlich schwierige Verkehrsverhältnisse bestehen augenblick
lich an dor Potsdam er Brücke, der Fahrdam m am Schöneborger Ufer 
h a t hier nur eine B reite von 6,80 m, er is t also vollständig unzu
reichend. um die großo V erkehrslast aufnehmen zu können. W onn 
dieser W eg  verbreitert wird, wird dom Fuhrw erk, das die Straßen 
am Kanal benutzt und in der Hauptsache vom W esten  nach dem 
Sudwesten führt, ein bequemer und leicht befahrbarer W eg nach dom 
Halleschen Tor geschaffen.

Im übrigen sollte der V ortrag  nur dazu dienen, gowisse A n
regungen zu geben, damit S taa t und S tad t zu einem Unternehm en 
die Vorarbeiten ausführen, dessen Durchführung dann dom neuen 
Zweckverband Groß-Berlin Vorbehalten bleibt.

s deutscher Ingenieure iclmisclie Angebotsarbeiten
dieser Sache ohnmächtig ist, und andererseits haben sich die oft ver
suchten Verabredungen der solche Ingonieurarbeiten liefernden Firm en, 
welche den Zweck hatten, diesem M ißbrauch entgegenzutreten, immer 
nur auf kurze Z eit und nur in vereinzelten Fällen als wirksam er
wiesen. Denn es fehlt an der entgegenkomm enden Hilfe von seiten 
derjenigen, die sich solche Ingenieurarbeiten liefern lassen, Nur gar 
zu sehr wird es von Behörden und Privaten als selbstverständlich be
trach tet, daß sie für Lieferungsangobote, obwohl sie in dor Regel 
ohne umfangreiche Yorarboiten und Berechnungen gar n icht herstell- 

; bar sind, nichts zu zahlen brauchen; ja  noch darüber hinaus wird 
häufig gar kein U nrecht darin gesehen, wenn die in solchen Angeboten 
niedergelegto geistige A rbeit vom Empfänger als wäre sie sein E igen
tum, w eiter bonutzt oder gar D ritten  zur Benutzung überlassen wird, 
ohne daß ihrem Urheber, dessen geistiges E igentum  die geleistete 
A rbeit ist, der ihm gebührende Lohn gezahlt w'orden wäre. So wenig 
aber ein Mann, der etwas auf sich hält, sich W aren liefern läßt, ohne 
dafür ausreichend zu bezahlen, selbst dann nicht, wenn der Lieferant 
es ihm geradezu anbietet oder eine unbillige V erkürzung des Preises 
stillschweigend erträgt, ebensowenig sollten sich Behörden und Private 
Ingenieurarbeiten in Form  von Entwürfen und Kostenanschlägen zu 
ungenügendem Preis liefern oder gar schenken lassen. N ur wonn 
niese Auffassung sich Bahn bricht und zu allgemeiner Anwendung ge
langt. kann auf Besserung der vorhandenen M ißstäude gehofft werden.

Von selbst dräng t sich bei der B etrach tung dieser Dinge dio 
Frage auf, ob denn dem Ingenieur, wenn ihm so offenbar U nrecht ge
schieht, kein gesetzlicher Schutz zugänglich ist, ob er denn das, was 
ihm gebührt, nicht erstre iten  kann, falls es ihm versagt wird. Es is t 
uns nicht zweifelhaft, daß in manchen Fällen die §§ 631 und 632 des 
Bürgerlichen Gesetzbuches, welche vom W erkverträge handeln, sowie 
das Urheberrechtgesotz vom 19. Ju n i 1901 und 9. Janu ar 1907 bei 
richtiger Handhabung Hilfe bieten könnten; aber einen ste ts  zuver
lässig wirksamen Schutz bieten diese Gesetze nicht, und außerdem 
wird der einzelne Geschäftsmann in den m eisten Fällen aus den bereits 
dargelegten Gründen auf diese Hilfe verzichten m üssen; er wird nicht 
daran denken dürfen, eine Behörde, einen Kunden, auf dessen freund
liche Gesinnung e r im Interesse seines Geschäftes W e rt legen muß, 
sich dadurch zu entfrem den, daß er ihn auf Zahlung von Ingenieur
arbeiten verklagt.

Dor Mißbrauch, der uns zu dieser Denkschrift veranlaßt, kommt 
hauptsächlich in zwei Form en vor: entweder in der W eise, daß sich 
jem and, dor eine technische Anlage bauen will, an eine oder m ehrere 
Firmen wendet und sie zur Einlieferung von Entwürfen und K osten
berechnungen auffordert, ohne dafür irgend welche Vergütung in A us

15*
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sicht zu stellen, selbst für den Fall nicht, daß ein A uftrag zur Aus
führung nicht erteilt, die Anlage überhaupt nicht gebaut w ird; oder 
in dor W eise, wie es besonders von seiten der Behörden geschieht, 
daß zur Erlangung von E ntw ürfen und Kostenanschlägen ein W e tt
bewerb ausgeschrieben wird, aber m it so ungenügenden Preisen, daß 
dadurch die Kosten für das, was zu liefern verlangt wird, bei weitem 
nicht gedeckt werden. Dadurch werden alle, denen nicht große Geld
m ittel zur V erfügung stehen, von vornherein gehindert, an dem W e tt

bewerb teilzunohmen. Und damit nicht genug: W ährend doch nur 
die Hoffnung, den A uftrag  auf Ausführung zu erhalten und dadurch 
ihren A rbeitern Beschäftigung, sich selbst Gewinn zu verschaffen, die 
an dem W ettbew erb beteiligten Firm en veranlaßt, die verlangte Leistung 
um sonst oder für einen ganz unzulänglichen P reis zu liefern, und 
damit auch die darin enthaltene geistige A rbeit preiszugeheu. behält 
sich sehr häufig der Em pfänger vor, keinen der eingereichten E n t
würfe zur Ausführung zu bringen. (Schluß folgt.)

Hiiclierftesprechiiiiii

F ü r  dio S ohriftle itung  v e ran tw o rtlich : B au ra t M. G u t h  in  B erlin  W .57, B ülow str. .35 C arl H erm an n s V erlag  in B erlin  W .8, i la u e rs t r .  43/14 — G edruck t bei Ju liu s  S ittenfeld , H ofbuchdrucker., B erlin  W .8, M auerstr. 43/44

Königliche Technische Hoch
schule zu Berlin. Louis Bois- 
sonet-Stiftung 1904. D ie Ro
m an ischen  B au d en k m ä le r 
von H ild esh e im . U n ter Be
rücksichtigung des Einhei
mischen Romanischen Kunst- 
gewerbcs. — Aufgeuommen, 
dargestellt und beschrieben 
von dem Inhaber des Stipen
diums A d o lf  Z o l le r .  König
licher Regierinigsbaumeisteri 
Privatdozent an der Techni
schen Hochschule zu Darm
stadt. M it 50 Tafeln und 
zahlreichen Textabbildungen.
Berlin, Verlag von Julius 
Springer, 1907. Preis 40 M.

Eine schöne dankbare Auf
gabe aus dem Gebiete vater
ländischer K unst wurde hiervon 
derTechnischen Hochschule ge
stellt und ha t in dem Verfasser 
einen gründlichen und geschick
ten B earbeiter gefunden.

Im ersten A bschnitt schil
dert er dio Baugeschichte Hil
desheims bis zum Schlüsse des 
XII. Jahrhunderts, im zweiten 
wird oineTopographie der S tad t 
Hildesheim am Ende der roma
nischen Epoche (M itte X III.
Jahrhunderts) gegeben. Der
dritte  A bschnitt behandelt dio Bauwerke der romanischen Zeit: Baugeschichte, und Bau
beschreibung der Kirche S t. Michael, der Pfarrkirche S t. Andreas, der romanischen Bauten 
der Domfreiheit, von St. Godehard, des Kollegialstiftes zum heiligen Kreuz, von St. Stephan 
und St. Moritz. Der vierte A bschnitt g ib t ein Bild vom Kunstgewerbe romanischer Zeit
in Hildesheim unter den verschiedenen Bischöfen dieser Epoche, der fünfte von der
Hildesheimer K unst und ihrer Verw andtschaft zu den Nachbargebieten.

Dem gliedert sich eine Angabe der Quellen im Anschluß an die Noten des Textwerkes 
an und es folgen die 50 Tafeln und photographischen und geom etrischen Aufnahmen der 
Bauwerke und kunstgewerblichen Gegenstände.'

ln der dem Verfasser eigenen klaren und knappen Schreibweise wird uns eine geschicht
liche und kritische B etrachtung der damaligen Zeit 
und der Kunstwerke im einzelnen vorgeführt. Daß 
dio liier m itgoteilten Ergebnisse auf Grund sorgfälti
gen Quellenstudiums gewonnen sind, dafür legen die 
zahlreichen Nachweisungen dor benutzten W erke, 
dio weiteren eingehenden Studien die W ege weisen 
sollen. Zeugnis ah. Im T ext sind zahlreiche photo
graphische Aufnahmen, Skizzen, Reproduktionen 
alter Zeichnungen, die frühere Bauzuständo wieder- 
goben, usw. eingostreut, während auf den Tafeln die 
jetzigen Baubefunde niedergelegt sind, ln Tafel 3 ist 
ein Uekonstruktionsversuch für S t. Michael gemacht.

Die reichhaltigen Aufnahmen sind flott und 
klar gozeichucl, nur wird an einzelnen Stellen, 
besonders bei der W iedorgabo ornam entaler Details,, 
die K larheit der Zeichnung durch allzuroichliche 
Schraffierung beeinträchtigt. Gute photographische 
Aufnahmen, von denen hier einige Proben ge
bracht sind, geben zu den Aufnahmen willkommene 
Ergänzungen der malerischen und räumlichen W ir
kung der Bauwerke. Auch die photographischen 
Aufnahmen dor kunstgewerblichen Gegenstände der 
ßernw ardstür, der Christussäulo usw. zeigen uns 
die hoho künstlerische Leistungsfähigkeit der da
maligen Kunstgießerei aus der Schule A bt Bern- 
wards im schönsten Lichte. So bietet sich in dem 
vorliegenden W erke ein abgerundetes Bild aus einer 
Glanzzeit deutscher Kunst, die in ihrer kraftvollen 
Eigenart uns hier von dem Verfasser in W o rt und 
Bild in k larer, formvollendeter W eise zur An- 
schauung gebracht wird. B ü r d e

Abb. 150. Illldeshchn, S t. G odehard , Not dunsicht

Die* A bbildungen 149 bis 151 sind  V erk leinerungen  von 
Abbildungen aus dem Zellerschen W erk

Abb. 149. HildesUeim, Dom Taufbecken Abb. 151. Hildesheim , St. Michael Blick in den Nordlldgel des w estlichen Q uerhauses


